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Petra Ivanov ist mit ihrem Krimi „Fremde Hände“ ein fulmi-

nanter Start als Buchautorin gelungen: Die erste Auflage

war in wenigen Wochen verkauft und für kurze Zeit schaffte

sie es mit ihrem Titel sogar in die Liste der best verkauften

Bücher der Schweiz. Dort musste sie allerdings den Platz

räumen, als Donna Leon ihren Commissario Brunetti zur

Lösung seines dreizehnten Falls auf die Gassen und Kanäle

Venedigs schickte. Ein gutes Dutzend Lesungen hat Petra

Ivanov hinter sich, darunter ein Auftritt am Internationalen

Literaturfestival in Leukerbad. Und das Interesse von Bi-

bliotheken und Buchhandlungen, im Originalton der Autorin

von den Abenteuern von Bezirksanwältin Regina Flint und

Polizeioffizier Bruno Cavalli zu hören, ist ungebrochen. Ja,

es ist so gross, dass Petra Ivanov ihre Lesekapazitäten ra-

tionieren musste: Mehr als eine Lesung pro Woche liegt

nicht drin.

Petra Ivanov ist erfreut, ob dem grossen Interesse, auf das

ihr Buch auch bei den Medien gestossen ist. Als Redaktorin

beim Hilfswerk der Evangelischen Kirchen der Schweiz

HEKS weiss sie, wie schwierig es bei manchen Themen ist,

Öffentlichkeit herzustellen. Das hat sie erleben müssen, als

sie im Sommer 2003 von einer Reise aus Albanien zurück-

gekehrt war. Dort hatte sie im Zusammenhang mit Hilfspro-

jekten zum Thema Frauenhandel recherchiert. Keine Zei-

tung, keine Zeitschrift, kein Radio mochte sich für ihre nach

Hause gebrachten Geschichten interessieren.

Ihren Stoffen fehle die Tagesaktualität, musste

sie hören. Auch der fehlende Lokalbezug wurde

bemängelt. So machte Ivanov aus der Not eine

Tugend, vereinte ihre Erlebnisse und Erfahrun-

gen in Albanien mit recherchiertem Wissen und

packte das Ganze in einen spannenden Krimi-

nalroman. 

«Das Erscheinen von ‹Fremde Hände› hat mein

Leben verändert», sagt Petra Ivanov. So hat sie

ihr Arbeitspensum beim HEKS, wo sie als Re-

daktorin für die kirchliche Medienarbeit zu-

ständig ist, von 70 Prozent auf 50 Prozent redu-

ziert. Jeden Vormittag sitzt sie im Büro an der

Stampfenbachstrasse in Zürich und am Nach-

mittag arbeitet sie an ihren Buchprojekten und

kommt ihren Pflichten als Hausfrau und Mutter

nach. Und einmal pro Woche fährt sie meist

abends in eine Buchhandlung oder eine Biblio-

thek, um aus „Fremde Hände“ zu lesen. Offen-

bar fänden viele Leute das Thema Frauenhan-
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del in Form eines Krimis, geschrieben von einer Frau aus dem kirchli-

chen Umfeld, besonders spannend, erklärt Ivanov das grosse Interesse

an ihren Lesungen. «Sex and crime sells», meint sie lachend. Die Le-

sungen seien gut besucht, das Publikum sei interessiert und vorwiegend

weiblich. Im Anschluss an die Lesungen ergäben sich Kontakte mit bis-

her fremden Menschen, die sie ebenso schätze wie die vielen Briefe, die

sie seit dem Erscheinen des Buches erhalten habe. 

Ivanovs Erstlingswerk liegt vor, der zweite Krimi

erscheint im Frühling 2006, für den Dritten steckt

die Autorin mitten in der Recherchearbeit. 

Wie viele Krimis sie mit ihren Figuren Flint und Ca-

valli einst schreiben wird, vermag Petra Ivanov

heute nicht zu sagen. «Es werden aber viele sein»,

lacht sie, «mein Kopf ist voller Ideen». «Fremde

Hände» sei für sie ein willkommener Türöffner, er-

zählt die Krimiautorin. Sowohl die Zürcher Staats-

anwaltschaft als auch die Kantons- und Stadtpoli-

zei seien für Auskünfte viel offener, seit das erste

Buch vorliege. Und auf solche Auskünfte ist Ivanov

angewiesen. Denn genaue Recherche ist ihr wich-

tig, das ist sie schon ihrem journalistischen beruf-

lichen Hintergrund schuldig. So kann die Viellese-

rin nicht genug in Erfahrung bringen, seis aus

Büchern, Fachzeitschriften, Gerichtsprotokollen,

seis aus Interviews oder durch die Teilnahme an

Gerichtsverhandlungen oder Fachveranstaltun-

gen. Ivanov neigt zur Askese – sie isst am liebsten

gegrillte Auberginen und trinkt vorzugsweise Was-

ser – und bei ihrem semiprofessionellen Tun als

Autorin zur Perfektion. So hat sie festgestellt, dass

ihr Vorlesen vor Publikum den eigenen An-

sprüchen nicht genügt. Kurzerhand hat sie sich bei

Mein Kopf ist voller Ideen« »

Der Arbeitstisch der Krimiautorin.
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der einstigen Fernsehansagerin Dorothea Furrer in die Atem-

und Sprechtherapie eingeschrieben. Denn was sich spannend

liest, will auch spannend vorgetragen werden.

Die 38-jährige Petra Ivanov lebt mit ihren beiden Buben Al-

joscha (14) und Jonathan (11) und ihrem Lebenspartner in Stett-

bach. Das alte Bauernhaus liegt auf Gemeindegebiet von Dü-

bendorf unmittelbar an die Stadt Zürich grenzend und mitten in

der Südanflugschneise des Flughafens Kloten. Stadtnah und

doch fast auf dem Land, Petra Ivanov gefällts: „Hier lässt sich

gut leben und arbeiten.“ Dass sie ein Buch in deutscher Spra-

che schreiben würde, daran hätte sie vor ein paar Jahren nicht

einmal im Traum gedacht. Denn zur deutschen Sprache habe

sie ein besonderes Verhältnis. Dieses besondere Verhältnis

gründet in der Tatsache, dass ihre Eltern berufeshalber nach

Long Beach auf Long Island vor New York gezogen sind. Dort

Petra Ivanov.
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wurde die vierjährige Tochter gleich in den Vorkindergarten

eingeschult. Da stand sie nun inmitten gleichaltriger Buben

und Mädchen, die alle Englisch sprachen. „Ein paar Wochen

habe ich überhaupt nichts gesagt und dann habe ich begon-

nen Englisch zu sprechen“, erinnert sich Petra Ivanov. Zu-

hause hätten die Eltern wohl Dialekt mit ihr und ihrer jün-

geren Schwester gesprochen, doch sie hätten das Schwei-

zerdeutsch bald derart komisch gefunden, dass sie nur noch

auf Englisch geantwortet haben. Mit zwölf Jahren sei

sie mit der Familie wieder in die Schweiz zurückge-

kehrt und habe vor neuen Sprachproblemen gestan-

den. Wohl habe sie perfekt Englisch gesprochen, aber

kein Deutsch und vor allem kein Schriftdeutsch. Und

natürlich habe sie auch keine Ahnung von Schweizer

Geschichte oder Geographie gehabt. Nach einem Jahr

Intensivunterricht war dieses Manko aufgeholt und

Auslegeordnung der Ideen.



13
//

P
o
r
t
r
a
it

In einer Kehrichtverbrennungsanlage in

Zürich-Nord wird in einer Auto-Dachbox die

Leiche einer jungen Frau gefunden. Bezirk-

sanwältin Regina Flint und Kriminalpolizist

Bruno Cavalli machen sich auf die Suche

nach den Tätern. Im Zürcher Rotlichtmilieu

kommen sie Frauenhändlern auf die Spur,

die vor nichts zurückschrecken. Je verwor-

rener die Spuren werden, desto klarer das

Motiv: Geld. Bis ein zweiter Mord geschieht.

Und dieser hat viel mit dem Fall, aber gar

nichts mit Geld zu tun. Gleichzeitig kämpfen

Flint und Cavalli gegen eine Liebe an, die sie

in der Vergangenheit bereits einmal an den

Abgrund geführt hat und nun droht, sie er-

neut aus dem Gleichgewicht zu werfen. 

«Fremde Hände» erzählt von Beziehungen,

die unbezahlbar sind, und von Liebe, die

käuflich ist. Der Schluss des spannenden

Krimis hinterlässt die Hoffnung, dass Ca-

valli und Flint schon bald gemeinsam ihren

nächsten Fall lösen werden.

Petra Ivanov

fremde hände
Im Zürcher Rotlichtmilieu:
Frauenhändlern auf der Spur
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Petra Ivanov, 1967, wurde in

Zürich geboren und lebte

während acht Jahren in den

USA. Nach der Rückkehr in

die Schweiz schloss sie die

Mittelschule und die Dolmet-

scherschule ab. Sie war 

als freie Übersetzerin und

Sprachlehrerin tätig. Nach

dem Einstieg in den Journa-

lismus bei einer Lokalzeitung

arbeitet sie heute als Redak-

torin bei HEKS, dem Hilfs-

werk der Evangelischen Kir-

chen Schweiz. «Fremde Hän-

de» ist ihr erster Roman.

Petra Ivanov wechselte in die Sekundarschule

und schloss nach der Matura am Unterseminar

die Dolmetscherschule in Zürich ab. Während

eines Auslandsemesters in Kalifornien lernte

sie ihren Exmann und Vater ihrer Kinder ken-

nen, dem sie ihren russischen Nachnamen ver-

dankt.

So sei sie eigentlich zweisprachig, sinniert Pe-

tra Ivanov: „Aber die Muttersprache ist klar

Englisch.“ Beim ersten Buch habe sie viel ge-

lernt, meint sie, vor allem dank der Hilfe einer

sprachkundigen Freundin. Und nun nähere sie

sich dem Deutschen immer mehr an. „Ich lese

fast nur noch deutsche Bücher, obschon ich die

englischen schon ein wenig vermisse“, sagt sie

und lässt die Perfektionistin durchschimmern.

Auch Marktbeobachtung ist ihr nicht fremd: Sie

will wissen, was andere Krimiautoren und –au-

torinnen schreiben und verschlingt alles, was

ihr in die Finger kommt. Besonders angetan

haben es ihr die Krimis der Norwegerin Anne

Holt und der Amerikanerin Kathy Reichs.

Die Muttersprache ist klar Englisch« »


